
GOTTESDIENSTLICHES MUSIZIEREN ALS ZUR

HARMONIE: DER EINFLUß DER

MUSIKANSCHAUUNG AUF ZINZENDORFS ABBILD-
HARMONIEBEGRIFF

Anja \?Vehrenci Mülheim Ruhr

Das Jüngerhausdiarıum notıiert 758 olgende Außerung VoN Zinzendorft:
das schöne eDE hu auf den Mund ZU|  3 Lobe dein”, ist eın wesentlıches, dem

Gottesdienst, ZU.  3 Vorspiel der himmlıschen armonıe und der Haufen, dıe dort eyern, gewiß
eın unentbehrliches ück ”

Dies ist eine VON vielen Außerungen Zinzendorfs über den sammenhang
zwischen Gemeinmusık und himmlischer Harmonuie, der deutlich wird, wIe
stark das brüderische enken über Gemeinmusık Lebzeiten Zinzendorfs VOoN

der barocken Vorstellungswelt urchdrungen ist Die Außerung integriert sowohl
den Abbild- als auch den Harmoniebegrifft, dıe el In der barocken Musıkan-
schauung lebendig wWaren enden WIr uns zunächst dem etzteren

Um den Begriff ‘“Harmonie’ In seiner Bedeutungstiefe umfassend verstehen
können, mussen WITr erst dessen historische Dimension näher beleuchten Der

Begriff 'Harmonie findet 1m abendländischen enken In zahlreichen Disziplinen
der Wissenschaft Kunst Verwendung, seıne Bedeutung ist äußerst viel-
schichtig. In seinem ursprünglıchen Sınn beinhaltet der aus dem Griechischen
stammende Begriff die Vereinigung Von Entgegengesetztem einem geordneten
(janzen sowie das treben nach Ausgeglichenheıit und hat somıit seine Wurzeln
dualıistischen Denken.“ In der griechıschen Philosophie ezog sıch der Harmonie-
begriff nıcht 1Ur auf die hörbare okal- und Instrumentalmusık 1Im Sınne Von

‘Wohlklang’, sondern auch noch auf dıe unhörbare us1 des Makro- und
Miıkrokosmos Er konkretisierte siıch INn den beiden Vorstellungen VON der
Spärenharmonie des und der Leib-Seelen-Harmonie des Menschen.
Hiermit wiırd eın spekulativer mgang mıt us1 angesprochen, der zunächst
mehr mıiıt Theologie als mıt MusikpraxI1s tun hat Im Mittelalter dieses

11.9.1758: Jüngerhausdiarium JHD 1758, 6’ 368; 2 EX Unitätsafchiv).
Vgl MGG 2‚ Sachteil 4) Sp LE} Paul VoNn Naredı-Rainer (Heinrich Hüschen),

Harmonıie, ıIn MGG 2! Sachteil 4’ Sp VE



Denken als kosmologischer Harmoniebegriff in der Vorstellung VvVon der MUSICA
mundana, als psychologischer Harmoniebegriff In der Vorstellung VON der MUSICA
humana weiıter. el Anschauungen bestimmten nachhaltıg das musikalısche
enken der Barockzeıt und heben in christlich modifizierter Form VOT allem iIm
enken der lutherischen Tradıtion bis Ende des 18 Jahrhunderts lebendig,
verloren jedoch für dıe Musikanschauung des Spätbarock und der Vorklassık
schon 730/40 mehr und mehr Bedeutung

Für das Verständnis des brüderischen Harmoniebegriffs ist dıe Vorstellung
VON der MUSICA mundana und den damıt verbundenen christlichen odıfıkationen
VON entscheidender Bedeutung. emzufolge gliedert sıch der vorlıiegende Beıitrag
in dre1 SC

Harmonie im Sınne der Musıca mundana
Rezeption der Musıca mundana In Zinzendorfs enken
Der Abbildbegriff und dessen Rezeption In Zinzendorfs enken

Harmonie im Sınne der Musıca mundana

Die Musiktheoretiker des ıttelalters verstanden Anlehnung das Gedanken-
gut der griechischen Antıke MUSICA mundana die auf bestimmten ahlen-
proportionen eruhende harmonische Ordnung im Weltall, “ dıe sıch einerseits in
der ewegung der Sphären, andererseıts In der regelmäßigen Abfolge der
Jahreszeıten, der Zusammenordnung der Elemente zeigte””.  253 en dieser Adus der
griechischen Antiıke stammenden Auffassung VO  3 tönenden Kosmos existierte iIm
Christentum die theologische Vorstellung VO  3 ewıgen ottesio der Engelhier-
archıen und eschatologischen (GGemeinde. Sie eıitete sıch letzten es Von

biblischen Vorbildern ab SO spricht das Ite Testament im Buch Hıob (38,
VO  3 obpreıis (Gjottes UrCc. dıe Gottessöhne und Morgensterne, iIm Buch Jesaja
6, Da VO ottesio der Seraphime; Im Neuen JTestament sSch1ilde: das Buch der
Öffenbarung In 5: den Lobgesang der 24 Altesten VOT dem Lamm: in 14, 3 die
Darbringung des ewigen Gotteslobes Urc die singende und spielende Gemeinde:;
in 15, das ewige Gotteslob der nge und eschatologischen Gemeinde.
Demzufolge verstand dıe christliche Denktradition das ganzc Uniyversum c  als
unautfhörlichen obpreıs auf Gottes Herrlichkeit”®. Himmelskörper und nge

Reckow, Fritz “Musica”, in 1emann Musiklexikon, Sachteil, Sp 594b
Hammerstein, Rudolf: Die Musik der Engel. Untersuchungen ZUur Musikanschauung des
Mittelalters, Bern Aufl 1962, Aufl 1990, F{
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gemeinsam obpreıis etienln In theologischen und musıkalıschen
Traktaten des ıttelalters wurde diese Vorstellung mıiıt Begriffen umschrieben WI1Ie
MUSICA angelica, MUSICA coelestis, MUSICA divina oder auch ecclesia friumphans.
Damıt wurde 1im Unterschie: ZUT antıken Denkvorstellung Von dem aQus sıch selbst
heraus erklingenden KOsSmos 1mM Christentum dıie us1 der Hiımmelskörper
funktional gedeutet: Es gehörte hrer Aufgabe, Gott en

Standen im Denksystem des ı1ttelalters nochel Vorstellungen nebeneıln-
ander, unternahm die Scholastık zunächst Im Jahrhundert den Versuch einer
ynthese. Allerdings stand beı der Klassıfikation der unhörbaren usı erster
Stelle die MUSICA coelestis vel divina, dıe gleichzeıntig dıe ecclesia friumphans
integrierte, und erst zweıter Stelle die MUSICA mundana (z.B be]l acobus VoNn
Lüttich peculum Musıcae, 1330).? Im Sunwurde der antıke Begriff
MUSICA mundana Urc die MUS1ICA angelica ersetzft oder als ecclesia triumphans
MNECUu interpretiert (z.B bel Nıcolaus VOon apua Compendium Musicale, 1415).°
Wiıe grundlegend solche Vorstellungen auch noch das musıkalısche enken der
Barockzeit bestimmten, zeigen drei Kupferstiche (sowıe auch allegorıische
Andachtsbilder des 1/ Und E ahrhunderts)

Das Frontblatt ZUuU Athanasıus Kırchers Musurgia Universalis (1650) ist
emblematisch edacht und gliedert sıch In dre1 Bereıiche. Die ersten beiden
thematisıeren dıe unhörbare Musk Der obere Bereıich ze1igt die Trimtät,
angedeutet als gleichwinkliges Dreieck, die VON NCeUN Engelchören umgeben ist
Sıe sıngen das Sanctus als 36-stimmiıgen Kanon, der wiıederum AaUus NeUN

vierstimmiıgen Chören esteht Diıeser angelicus repräsentiert In olcher
Klangfülle die MUSICA coelestis. ach unten hın ist der Bereich des Hımmels als
die Welt Gottes abgeteıilt den akrokosmos als dessen Schöpfungswerk.

Der mıttlere Bereich stellt den akrokosmos In Form eıner uge dar. Dıeser
Mittelbezir repräsentiert die MUSICA mundana, die somıit der MUS1ICA coelestis
untergeordnet ist Der untere Bereich vergegenwärtigt den irdischen irkliıch-
keitshorizont und damıt auch die örbare MUSICA instrumentalis.”

Das Frontblatt ann Heıinrich Buttstetts Mı Sol (1716) bıldet die
MUSI1ICA angelica ab in Anknüpfung 10h 38 Die 1m Kreis angeordneten
ZWOnge symbolisieren hler das ottesi1o der Kıirche, dıe vier weıteren nge
das ottesio des Unıiıyversums. Der ıtelesa daß der HOr- und Moll-Dreiklang

Ebda., SA
Ebda., 137
Vgl olf ammann: Der Musikbegriff im deutschen Barock, öln Aufl 1967,
Aufl 1984, 406f.



VOIN wıgkeıt her SINd DIe ZWI aufeinanderlıegenden Dreijecke symbolısıeren den
I )ur- und oll Dreiklang und diese wiederum dıe Herrlichkeit und Men-
schwerdung (jottes DIie zwölf Engel KreIls versinnbildlichen die Kırche ZWO
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amme Israels, ZWOpostel), dıe vier weiteren nge (“auf den vier en der
Erde” Oftfb TE das Universum.®
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Blankenburg, Walter: “Zahlensymbolik”, in MGG, Bd 16, afel 120



Der Kupferstic In >Michael Praetorius’ Liederbuch Musae Sioniae (1607)
thematısıert auf der unteren Bıldhälfte die MUSICA Instrumentalis, also dıe hörbare
usı Gezeıigt wırd die Verteilung VoN Sängern und Instrumentalisten (Streicher,
Bläser, Posıitiv, egal, Orgel) be]l der Aufführung eıner mehrchörigen Komposit-
t1on auf dem unteren Hauptchor und den beiden kEmporen mıiıt eweıls dre1
Dirigenten.” Er thematisıert gleichzeitig auf der oberen Bıldhälfte dıe MUSICA
angelica und ecclesia friumphans, also dıe unhörbare us1 Das ewı1ge ottesio
wiırd auf der ınken Seıte VON singenden Engeln, auf der rechten Seıte von
musizlierenden Harfenspielern mıt Önıg avı der Front zelebriert.
Gleichzeitig wird hıer das irdiısche Musizleren als Abbild hıiımmlıschen usızle-
T[ONS ZU  3 Ausdruck gebracht. och 1erauf kommen WIT drıtten Abschniıtt
dieses Beitrages sprechen.

Rezeption der Musıca mundana in Zinzendorfs Denken

Das Harmonieverständnis Zinzendorfs stand ganz unter dem Eimfluß der
mittelalterlichen Vorstellung Von der MUSICA Mundana und den damıit erbunde-
nen christlichen Modifikationen, WIe 6S sıch In seınen Außerungen ZUT Hımmels-
und Gottesharmonie wıderspiegelt. Hıer kristallisıeren sıch Z7WEe] Ebenen heraus:
die horizontale und die polare enden WIFTr ulls zunächst der horizontalen ene

(sıehe hıerzu Abb 4, oberer el

Horizontale ene des Harmoniebegrıiffs

Auf horizontaler ene bezeichnet Zinzendorf den usammenklang eines
himmlıschen Ordnungsgefüges miıt ‘Harmonie’, Was M durch den eDrauc VoNn

egriffen WI1Ie °Gottes Harmonie210 “himmlısche Harmonie11 ngel-
Hierarchie” “Englısche Töne”” “Schaar der Vollendeten Geister  9714 ° Harmonie

Hoffmann, ans “Aufführungsprax1s”, in MGOG, 17 Sp 793f.
1414174758 JHD 1758, 3: 50f (UA, EX.)
10 Tr JHD E738: 6’ 3681 (UA, EX.)
A 758 JHD 1758, Bd 5’ 343 (UA, EX3
Vgl den Ausdruck “englische Musıke” 6.9.1749 JHD 1749, I 767; UA)
24 R E7A5 1arıum VON Herrnhaag; U . R833b2b



UE OT > AA OE —
Himmel Gott, 1stus, Engelhierarchie, Harmaonie: musica mundana,

vollendete „obere“ emeine (horizontal) musica coelestis— Musica angeliıca
„Gottes Harmonie*‘
„himmlısche Harmonie” fccl_esä_lytriumph;fls  a  $  D
ngel-H jlera rchie‘*

„Englische one  n  06
Schaar der vollendeten eister“
„Harmonie der Harffen Spieler“‘
„Chor der oberen Musicanten ın der

Harfenspielerbande“
„himmlische Virtuosen“‘
„vollkommenes OUOrchester‘

„Cameradschaft“ ıne Aktıon des
‚Connexion“ jobsingenden un:'
„Rapport“ musizierenden
„Verbindung“ Menschen

Harmonie
polar)

Erde rdische emeine als
Abbild der „oberen“Gemeine

bb.4 Horizontaler und olarer Harmoniebegriff beIl Zinzendorf
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der Harffen „15  Spieler “Cho der oberen Musıcanten in der Harfenspielerban-
de„ e “himmlısche Virtuosen??!/ oder auch “vollkommenes Orchester‘  5518 eutlic
ZU) Ausdruck rın

Miıt egriffen wıe “himmlische Harmonie”, “Engel-Hierarchie” und
“Englische one  29 umschreı1bt Zinzendorf musızıerende Engelwesen. Vorbilder für
solche Vorstellungen berufen sıch Z.U)]  3 eınen auf bıblisches, anderen auf
mystisches Gedankengut.

Miıt Umschreibungen WwWIe °“Harmonie der Hartffen Spieler”, °Chor der oberen
Musıcanten ın der Harfenspielerbande”, “himmlische Virtuosen” oder *O11
kommenes Orchester” weılsen Zinzendorf SOWIE sein Mitarbeiter Gregor auf das
vollendete Musızleren der “oberen” Gemeiine hın Der Ausdruck ‘“Harfenspieler”
ezieht sıch SallZ auf die in enbarung 14, erwähnten 144 000
Harfenspieler. Solche verklärten Vorstellungen von der usSs1 entsprachen einer
in der kirchenmusikalıschen Tradıtion gängigen Anschauung; S1e deckten sıch mıt
dem 1SC lutherisch-orthodoxen OpPOS Von der “Hımmlıschen Cantorey”, der
vermutlıch VO Kantor Johannes alter (1490-1 570) tradıert wurde  19

Für Zinzendorf und Gregor stellt sıch die hımmlısche Welt als einheıitliches
Gefüge dar bestehend aus Gott, Christus, Engelwesen und der vollendeten
“oberen” Gemeiıne das sich als ıngende Ordnung In einem unhörbaren,
überirdischen ang OIfenDba: als MUSICA coelestis, MUSICA angelica oder
ecclesia triumphans.

Polare ene des Harmoniebegriffs

Jedoch umfaßt der Harmoniebegriff be1l Zinzendorf auch noch eıne polare ene
(sıehe hierzu Abb 4, unten). Zwischen der “oberen” und der “unteren” Gemeiıne

E® Herrnhaagisches Dıarıum;
241747 Dıariıum VvonNn Herrnhaag; R 833b.2.b
141759 JHD 1759, 19 603; (Abschrift eines RBriefes des brüderischen
Kirchenmusikers Gregor Zinzendor

18 Ebda
Vgl Eggebrecht, ans Heinrich: “7Zwe!l Nürnberger Orgelallegorien des
Jahrhunderts Zum Figur-Begriff der Musıiıca Poetica” In Musik und Kirche 195
173 Vgl hierzu auch die Textsammlung VON Straube, arl Spielleute (Gottes, Berlıin
1935: 95-104; ebenso Blankenburg, Walter *“Der Conradsche Stich VoNn der
Dresdner Hofkaı in Kirche und Musik. (Gesammelte Aufsdätze Geschichte der
gottesdienstlichen Musik, Göttingen 1979, 141



estand eın wesensmäßiger Rangunterschied Deshalb sah C Zinzendorf immer
wieder als eine M  WIC.  1ge Aufgabe der Gememmusik d] 1m Prozel} des Singens
einen aktıven ezug ZUT “oberen” Gemeiine herzustellen. Dieses Bezıehungs-
geIULE, das uUrc den lobsıngenden Menschen zwıschen den Polarıtäten imme
und Erde aktıv geschaffen werden soll, bezeichnet Zinzendorf ebenfalls als
‘Harmonie”, wI1ie 6S folgenden Aussagen eutlic. wird:

Das °“Herz er Anwesenden” se1 °“ durch die heblichen Gesänge in eıne
Harmonie mıt den oberen Chören bringen  ”20.

Das Loblied auf den Herrn se1 .  INn voller Harmonie mıiıt der obern Ge-
meılne39521 anzustiımmen.

Hıer Nun ist der polare Aspekt des Harmoniebegriffs angesprochen: das Von unten
nach oben gerichtete aktıve Bemühen, eine Verbindung zwıischen Erde und
Hımmel herzustellen (sıehe hlerzu Abb 4, 1  e Häufig wird der In diesem
Zusammenhang gebrauchte Harmoniebegriff ure andere egriffe ersetzt w1ıe
7B “Cameradschaft””““, ‘“Connexion  „23 “Rapport”“ oder ‘“Verbindung  ”25. Wenn
WITr dıe eingangs erwähnte Definition VvVon Harmonie betrachten, me1ınt Zinzendorf
hiıer nıchts anderes als die Vereinigung der beiıden Gegensätze “untere” und
“obere” Gemeine einem geordneten Ganzen.

Bemerkenswert ist, WIeE Zinzendorfdie StE1TteNde Verbindung zwischen Erde
und ımme charakterisiert; ich zıtiere: als “nahe Connexion  3326 “Charmante
Connexion  „27 “Rapport Kontakt)”“®, das “merklich”*? se1n muß und als
“modeste mäßıge), aber doch seraphıinische Cameradschaft””®.

Vor em mıt der letzten für die heutige Zeıt eher unverständlıche
Umschreibung “seraphinische Cameradschaft” TUuC Zinzendorf eın besonders

/inzendorf. Nıkolaus Ludwig von “Memoires 1 /42°”; abgedruckt ın Zeitschrift für
Brüdergeschichte, VIIL, (1913), 201

74 23.3.1760 JHD 1760, 1’ 590;
1.9.1759 JHD 1759, 3’
6.9.1749 JHD 1749, Bd 17 767; Vgl ebenso 1.9.1759 JHD 1759, 3,
87ff und 114758 JHD 1758, 5) 343; (2 x
1.9.1758 JHD 736 69 3681 (2 B3
2481742 Dıarium Von Herrnhaag; R.8.33.b.2.b,
6.9.1749 JHD 1749, I! 767;

27 1.9.1759 JHD 1759, $ 387;
28 1.9.1758 JHD 1758, 6, 368f; (2 X}

Ebda.
1.9.1759 Jüngerhausdiarium 1759, 3! 387{i;
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intiımes Beziehungsverhältnis aus SO wI1Ie dıe Seraphıme Von allen Engeln Gott
und Christus nächsten stehen, sol] die (Gjememe 1m Prozel3 des gemeinsamen
Siıngens eın vertrautes und innıges Freundschaftsverhältnis (jott und Christus
pflegen Die anderen Umschreibungen drücken den gleichen Sachverha aus

erAnfang dieser Freundschaft wird für Zinzendorfz.Beneiınes leisen
und andächtigen Gemeinegesangs 1Im des Hinaufgezogenwerdens spürbar:

er ist eSIO hıimmlıschers in dem doucen, achten und sanften Ton, das eınen ZUT
Stunde hinaufzieht und mıit den bern Chören in eıne charmante Connexıion bringt, darınn Nan

NniIC lNemal ste.31
Miıt dem acnsatz *darınn INnan nıcht HNemal steht” weist er Jedoc: daraufhın, daß
der Moment, In dem die freundschaftliche Verbindung Z hımmlıschen Welt für
den Musı1ztiıerenden merkl1ıc. werden kann eın zeıtlich außerordentlich kurzer
Zustand ist. emzufolge bringen seine Formuliıerungen ZWEeI Gesichtspunkte
USdruc Zinzendorf empfindet somıiıt einerseılts eıne tiefe luft zwıschen den
beıden Polarıtäten Erde imme Andererseıts aber hält GE 6S für unverzichtbar,
dıe Gemeine wıederholt ZUT Überwindung dieser luft aufzumuntern.

Diıe theologischen Voraussetzungen für diesen Gedankengang bıldet die
Erlösungstat Christi, auf deren Grundlage die Wiıederherstellung der Harmonite
zwischen Mensch und (Gjott Ja erst möglıch ıst. Ziel dieser aktıven Kontaktauf-
nahme mıt der himmlıschen Welilt ist CS, das Gemeinindeleben aufdie fühlbare
ähe Christus hın auszurichten. Zinzendorf selbstschrıeb diese Lebensaus-
richtung als lıturgisch en oder “Umgang mıit dem Mann, der mich geschaffen

5532und versöhnet hat Was 1e{tr1ıCc. eyer ıIn der Kurzformel “täglıcher mgang
mıt dem Heiland”’ sehr reiitfen zusammenfaßt.

Daß Kluftüberwindung und Kontaktaufnahme mıiıt Christus auch für Johann
Danıel Grimm das Hauptanlıegen der Gememmusık darstellt, ist folgenden
Außerungen A4us seınem musıkdıidaktıiıschen andDucC entnehmen:

bda.
Zinzendorf, Niıkolaus Ludwig Von Der Predigten die der Ordinarius Fratrum Von
NNO FE Bis Fa 7U London gehalten hat Zweyter Band, London und Barby
R 23 Faksimiledruck in Nıkolaus Ludwig VO'  a Zinzendorft. Londoner
Predigten, Hauptschriften, hrsg Erich Beyreuther und Gerhard eVEr. V7 “n A A a S T N — _ AaHıldesheim 1963
eyer, Dietrich: “C‘hristus meın ander /Zu Zinzendorfs Verhältnis ZUT Mystık;
in Zeitwende, Jg, 1983.
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“Dıe Musıc ist C deren selıge Bestimmung durch ıhn [d.h Jesus| darın esteht, daß der ensch
In der allerhöchsten ıturgie In dem näcnhsten und vertrautesten Umgang mıiıt Ihm, Uurc dieselbe
(d.h Musık } verwirklıcht ist  .„34

An anderer Stelle spricht C spezle den esang als Methode ZUT Kontaktauf-
nahme

“DIie menschliche ist das orıginale musıcalısche erkzeug, weilches uns der Heıland dazu
geschaffen hat.  5 daß WIr dadurch singend mit ihm reden können.”

In seiner nächsten Außerung ogeht Grimm noch weiıter:; hiıer erfäh die Kontaktauf-
nahme insofern eiıne Steigerung, daß dem Menschen in USSIC gestellt wird, im
Prozelß des Musızlerens die Iuft zwischen Mensch und Christus tatsächlıc
überwınden können:

“TIie Hauptmaterie, WIT singen und spielen, Ist dıe Geschichte seiner Menschwerdung,
seines Lebens, Leıdens uln es hıs Ins Tal SO sıngen uln spielen WITr auch VON seiner
lieben Nähe, mıt welcher Er fühlbar unter uns gegenwärtzg ISt, his WIF Ihn mıt allen seinen

39Wunden mıt UNSern Leibesaugen leibhaftig vehen werden.
Hıer findet eın dynamıscher Prozel} statt persönliche eılhabe der erhoTfiIiten
egegnung mıt Chrıistus Damıt diese Dynamık im Prozeßß des Musızlerens
tatsächlıc auch inıtlalisıert werden kann, ist 6S ausgesprochen wichtig, daß den
Musiıkern, die ja 1im Prozel3 des gottesdienstlichen Musizilerens ein priesterliches
Amt vollzogen, die dazu notwendigen musikpraktischen Fähigkeiten und
Fertigkeiten ZUTr erfügung stehen:

“Priesteramts pflegen, lıturgisieren, thut alleın das Herz. SO geWwl dieses ist, wahr bleıibt 65
eben dennoch auch, daß alle en U{n Fähigkeıten, UrC| weilche alle Materıalıen, dıe
eınem lıturgischen 3  te nothwendig sınd, Uurc! Lernen U{N| Übungen brauchbar gemacht
worden, uch da SCYH müssen. “

emzufolge kann 1Ur eıne mıt ZU Qualität ausgeführte Gememmusık als
Brücke ZU  3 Christuserleben fungleren und damıt eıne Harmonie zwıschen unterer
und oberer Gemeine stiften. Dies Nag eıne rklärung aliur se1in, daß in der
Gemeine STtEeiSs auf ein nıveauvolles Musizleren wert gele wurde. Davon ZeUSCH
nıcht 1Ur brüderische Quellen, sondern VOT allem auch Berichte Von uben-

34 Grimm, Johann Danıiel: “Handbuch Dey der Musıc-Information 1Im Paedagog10
Catharınenhof, besonders auf das Clavıer applicirt, in 1er Lehr-Classen und einem
Supplement, nebst einer Beylage, die Zeichnungen und ufgaben in sıch enthalten”,
Hs PFFSA: DE Mus Die vorliegende Handschrift erscheint 2001 in der
Reihe Hallesche Forschungen u.d Pietismus und Liedkultur, hg. v (Gudrun Busch
und Wolfgang Miersemann, Tübıngen (Verlag Niemeyer).

35 Ders., A,
36 DEers:. a.a.Q., S9f.
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stehenden, die immer wiıieder die Kultiviertheit brüderischen Musizilerens obend
erwähnen ®

Z Gemeinmusık als Weg Z Seligkeitserfahrung als Weg ZUTr

spürbaren Teıjlhabe der “oberen Gemeine”

Damlıt dıe Wiıederherstellung der Harmonie zwischen ensch und Gott schon hıer
Im irdischen Daseın spürbar werden konnte, mußte sıch laut Zinzendorf der
gläubıge Mensch z.B Im Prozel} des gemeımnschaftlichen Musızlerens unbedın
VO Herzen aus nach der ähe Christiı sehnen und mıt 1e ıhm urch-
drungen sein.?” ur sıch der lobsingende Mensch dieser freundschaftlıchen
Verbindung ZUT himmlıschen Welt 1Im Innern gewi1ß, fühlte GE sıch für eınen
kurzen, beglückenden Moment des ewigen e1ls teilhaftıg. Zinzendorf beschrieb
einen olchen Moment folgendermaßen:

*[ J)araus eniste) dıe ] ust ZU  = Singen: DiIie inclination (d.h Neigung] sıch aus der
sıngen lıturgica halten aher omm der Stimulus, dıe Begierde, seine Seeligkeıt inen
auszu  cken, sıch davon ren Zzu lassen, dem eilande, seinem ater und hf{eiligen] Geiste, den
(Gjeistern der Vollendeten emeıne und den hiellıgen] Engeln die Gedanken UNSeETS Herzen
darzulegen„40.

Der Mensch War emnach ergriffen, eglückt und überwältigt Von der
kurzzeitig erlebten Himmelsnähe, dafß ST Sal nıcht anders konnte, als seine
Seligkeitserfahrung voller Begeisterung herauszusingen. DıIe In diesem AA
sammenhang häufig VON Zinzendorf gebrauchte Formulierung “sıch aus der ütte

2541singen veranschaulıichte dıe Von starkem Enthus1iasmus geprägte innersee-
1SC empfundene Selıgkeitserfahrung und rückt sıe In die ähe der Ekstase An
eıner anderen Stelle bezeichnet Zinzendorf diese Erfahrung mıt dem Bıld des
Hınaufgezogenwerdens, das für den Gläubigen eiıne pürbare eılhabe 7B
ewigen Lobgesang der oberen Gemeinine bedeutet. Die tıefe Juft zwıischen
Alltagsrealıität und verheißener himmlischer Zukunft scheinen für einen

Vgl Vogt, eier “Listening »Festive Stillness«: The Oun: of Moravıan Music
according Descriptions of Non-Moravıan Visıtors  I In MMJ 44 ] (1999) 1523
V ogt hat hlierzu ıne anschauliche Zitatensammlung zusammengestellt.
“ )Dem Heiland ist unserer lıebe Was gelegen. Er dıspendirt unNns vielleicht ın vielen
sachen, aber in ansehnung der lıebe versteht br keinen scherz. L Der Heıiland
ält uns nıcht recht ruhig werden überm NIC. 1eb haben.” (Zinzendorf:
Londoner Predigten, Bd 2’ 373
6.9.1749 JHD 1749, 1! 767

41 Ebda.
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Augenblick aufgehoben se1n, Diesseits und Jenseıts einem einheıtliıchen,
gleichzeıltig erlebbaren (janzen zerschmelzen und eıne Harmonie bılden FEın
derartıg fundamentales TIeDNIS mıt einer Ekstase vergleichbar erinnert
annlıche Erfahrungsberichte Von ystıkern, die exakt diesen beseligenden
Moment der Gottesgemeinschaft mıt UNLO MYSEICA beschrıieben

Rezeption des Abbildbegriffs in Zinzendorfs Denken

enden WITr uns Un dem Abbildbegriff in Zinzendorfs Gedankenwelt der
ebenfalls dem Miıttelalterentsta:| und Zinzendorfs enken erheblich Wie
sehr 6T dıe Wirklichkeitsvorstellung der Brüdergemeıine des 18 Jahrhunderts
insgesamt beeimtflußt hat, oeht nıcht UTr aus zanlreıichen Dıarıumsnotizen, sondern
auch dus der Tıtelblattgestaltung des Herrnhuter Gesangbuchs hervor.
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Abb Kupferstich im Herrnhuter Gesangbuch Von B

Der Kupferstic ze1gt, da sıch die irdische rüdergemeıne als Abbiıld der
Vvollendeten Gemeine oder entsprechen ıhrem üUDliiıchen Sprachgebrauch der
* oberen” Gemenne verstand. Wıe ihrer Vorstellung gemä im 1ımme dıe
vollendete (Gjemeınne Christus als das amm In demütiger Haltung anbetete,
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betete analog hıerzu die Brüdergemeıine als Abbild 1mM Gemeiinsaal den hrem
Verständnıis nach unsıchtbaren Christus och welche edeutung hat der
Abbildbegriff In der barocken Musikanschauung?

Zur Bedeutung des Abbı  egriffs ıIn der barocken Musıkanschauung

Der Abbildbegriff auch figura genannt kennzeichnet ‘“ dıe realprophetische
Interpretation eines innergeschichtliches Sachverhalts, der auf ein
gleichfalls sıch geschichtlich eriullendes Ereignis hindeutet”“*?. Hıerbei War 6S

gleichgültig, ob sıch das verheißene Ereign1s schon erfüllt hatte oder ob 6S noch
ausstand. Wıe eben be1 dieser Deutungstechnik das Ite Testament als JI@gura des
Neuen JTestamentes, wurde auch das innergeschichtliche Geschehen als figura
neutestamentliıcher Verheißungen verstanden. Dementsprechend sah der arocke
Mensch 1ImM “dıesseitigen Geschichtsverlauf eiınen Teıilbezırk des ogroßen
weltgeschichtlichen Heilsplans, dessen endgültige r  ung 0 Ch”43 ausstand.
Konsequenterweilse erga sıch daraus für die Musıkanschauung, irdısche usı

verstehen als eine figura der MUSICGA angelıca oder ecclesia friumphans, WIeE SIE
In den neutestamentlıchen Verheißungen der Offenbarung ich habe s1e eingangs
erwähnt beschrieben wurden.

In Musiktraktaten der Renaissance- und Barockzeit wırd dieses Abhängi  eıts-
verhältnis zwıschen irdıscher und verheißener hıiımmlıscher Musık aufzweiıfache
Weise charakterısıiert, irdische usı entweder als unvollkommenes oder
vorläufiges Abbild der ecclesia friumphans. eiches galt für dıie usıkauf-
fassung lutherischereologen des E ahrhunderts Das unvollkommene Abbild
rückte sıch in Umschreibungen aus wIıe “Hulse”44 oder ‘“Schatten”®, das
vorläufige Abbild In Umschreibungen WIe ‘“Vorgeschmack””“® oder ‘“Vorspiel”*”.
Letzten €es steht hınter olchen Gedankengängen die Vorstellung Von der

Dammann, a.a.O0., 445
bda
Eggebrecht, AA 173

45 bda.
Grossgebauer, eophı Wächterstimme Auß dem verwusteten 10N. Frankfurt
Maın 1661, 212:; zıtiert nach Bunners, Christian: “Kırchenmusik und Seelenmusık.
Studien ZUT Frömmigkeit und Musık 1Im Luthertum des a Jahrhunderts”,
(Dissertation Rostock Göttingen 1966, 86, (Zıtat 184) Ebenso bel
Eggebrecht, a.a.0., 173
Ebda., Anm
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analogia CeNILS » d  s das geschaftene irdısche Sein wird als chatten des
ungeschaffenen ewigen Se1ins verstanden.

Zum Abbildbegriff be1 Zinzendorf

Der oben geschilderte Abbildbegriff bestimmt 1Im wesentlichen auch Zinzendorfs
Musıikverständnis:

“Unsere Stimme ist eım Sıngen VON Liturgien] darum immer och leise in der
Himmelsharmonie, s1e omm): doch nicht dıe re und ihre Agende, dıe den Stuhl und
UmMm. Lamm herum sınd. ”

das schöne auf den Mund Zzum Lobe eın usw.|  B ist eın wesentlıches,
dem Gottesdienst, ZU|  3 Vorspiel der himmlischen Harmonie und der Haufen, dıe dort eyern,

449gewiß unentbehrliches DEN Vorspiel muß gespielt SCYNI
el Texte beschreiben sehr anschaulich den Vorläufigkeitscharakter und die
Unvollkommenheıt irdischen Musizlerens (sıehe hiıerzu Abb

Wıe stark Zinzendorfs Blickrichtung auf dıie endzeıtgeschichtlıchen Verhe1-
Bungen fixiert WAar, TInbesonders der zweiıte Jext ZU  3 Ausdruck Formulijerun-
gCcHh wie “unentbehrliches Stück?” oder °das orspie mulß gespielt e SECYN3551

betonen sehr eutlic dıie Notwendigkeıt der irdiıschen Gemeinmusık In ıhrem
Vorläufigkeitscharakter und erwecken den Eindruck eiıner zwingenden Notwen-
dıgkeıt, himmlısche und irdische Welt schon hier 1Im Diesseits miıteinander
verbinden.

Hınter seliner Haltung verbarg siıch aber eine tiefergehende Motivatıon:
Zinzendorfs Bewullitsein War Teıil noch VonNn der Naherwartung geprägt, und
Sr In einer ständıgen Spannung zwıschen Alltagsrealıtät und der Im Neuen
Testament geoffenbarten Zukunftsverheißung, wobe1l er das innerweltliche
Geschehen verstanden als vorlaufges Abbild himmlıscher Zukunft — der
Verheißungsgewißheit kontrollierte.°*

48 6.3.1760 Jüngerhausdiarium 1760, Bd 6331; vgl ebenso 1.9.1758
Jüngerhausdiarıum 1758, Bd 6’ 368fT; (2 EX)

49 1T O7758 Jüngerhausdiarıum 1758, Bd 6, 368f,; (2 Ex.)
bda.
Ebda
Vgl Dammann, a.a.Q., 445 449
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Vorläufiges Abbild Unvollkommenes Abbild

Gesang als orspie! der Stimme klingt unvollkommen
himmlischen Harmomie Stimme klingt Zu leise

schon hıer siıngen ürfen, ist
eın orrec.

Erde rdische Gemeine als
Abbild der „oberen‘“Gemeine

Abb. Abbildbegriff beı Zinzendorf

sıch der polare Harmoniebegriff ebenso wI1e der Abbildbegriff auch in der
brüderischen Lieddichtung wıderspiegelt, zeigen exemplarısch olgende Zzwel
Liedtextbeispiele Aaus dem jetzigen Gesangbuch der Brüdergemeine:

208 Dıchter Von Zinzendorf

Ihr charen VOT des 1L ammes Thron, ihr muntern Flammenwagen,
ıhr, dıe ıhr habt den Menschensohn ZUT Herrlichkeit getiragen,
und dıe ihr aus der eıt iıihm nachgefTahren se1d:
kommt, tretet In dıe Harmonie,
sıngt Jesu droben! Wır tun's hie
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186 Diıichter Gregor
Im 1ImMmmMme und auf Erdefi tönt Urc unzählbare ore
In Harmonie: Wır sınd versöhnt, (Gjott und dem Lamm se1 Ehre

Ausblick

Fragen WITr abschließen: nach den Gründen, Zinzendorfs Musikver-
ständnıs maßgeblich Urec veraltete Vorstellungen geprägt WArT. In diesem
usammenhang se1 darauf hingewlesen, daß gerade iIm Rahmen der lutherischen
und mystischen Frömmuigkeıtslıteratur dıe Rezeption neutestamentlicher Aussagen
über die MUSICA angelica und ecclesia friumphans als Vorbild und Rechtfertigung
irdischen Musizıerens nıcht unterschätzt werden darf. Ferner wurden solche
Vorstellungen auf Andachtsbildern tradiert. Da Zinzendorf urc seine bereıts
früh beginnende Auseinandersetzung mıt erDaulıchen und theologischen chrıften
iImmer wieder mıiıt diesen veralteten Musıkvorstellungen konfrontiert wurde, ist CS
NUur logisch, da s1e se1n enken nachhaltıg bestimmten.

Anja Wehrend, Music-making in worship A prelude to eavenly
harmony the influence of the baroque VIEeW of mMusic on Zinzendorf's
concept of image and harmony'

UuNYy ın iıne wıth Baroque thınkıng, Zinzendorf Sa  < connection between
congregational MUusIıcC and eavenly armony The author illumınates the CONcept
of harmony' in ıfs historical dimensıon. The dea of "MUSICA mundanda' and the
1st1an modifications of it dAIec of decisive importance for understanding of
the Moravıan concept of armony Consequently, thıs article nto three
sections: (1) harmony d understood In the tradıtion of MUSICA mundand,; (2) the
influence of the tradıtion of MUSICA mundana In Zinzendorf's thinking; (3) the
CONCcepL of image' and ıts influence Zinzendorfs thinking. Zinzendorf's
CONSCIOUSNESS Was In part still shaped by expectation imminence of Christ's
second comıng, and he Iıved in Onstan ension between everyday realıty and
the eschatological VIS10N revealed in the New Testament. Zinzendorfs under-
standıng of musıc Was marked Dy antıquated iıdeas. In hıs study of devotional and
theological lıterature, IC began VE early, he Was repeatediy confronted ıth
antıquated ideas of MUuSsIC, and ıt 1S only ogical that these shaped hıs thinkiıng
trongly
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